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„Stimmwerk“ feiert 25. Geburtstag
Der Männergesangverein Illerberg-Thal wollte mit der Gründung eines jungen Chores seine Nachwuchsprobleme

lösen, junge Sänger wurden gesucht. Aber dann kam alles ganz anders.

Von Ursula Katharina Balken

Vöhringen Die übergroße 25 ist im
Probenraum des Chores „Stimm-
werk“ nicht zu übersehen: Sie
weist auf das Jubiläum hin, das die
Sängerinnen und Sänger am
Samstag, 9. Mai, in der Mehr-
zweckhalle Illerberg/Thal feiern.
Die Probenarbeit ist intensiv, klei-
ne Schnitzer werden sofort vom
Dirigenten korrigiert. Schließlich
will man beim 25. Geburtstag ei-
nen klangvollen Eindruck hinter-
lassen.

Ein Blick zurück: Wolfgang Gut-
ter und Josef Kast, Vorstandsmit-
glieder beim MGV Illerberg-Thal,
wollten das Nachwuchsproblem
des Männerchores in den Griff be-
kommen. Das gelang ihnen auch,
aber anders, als sie es sich vorge-
stellt hatten: Es fanden sich zwar
einige Sänger ein, aber die Sänge-
rinnen dominierten.

Der verstorbene Vorsitzende
Gutter nahm es gelassen und wür-
de heute stolz auf den kleinen Chor
sein. Denn das Ensemble erfreut
sich wegen des frischen Reper-
toires steigender Beliebtheit, wird
hier und dort eingeladen und hat
eine große Fangemeinde in Iller-
berg und Thal.

Gegründet wurde der Jugend-
chor 2001, nannte sich aber zehn
Jahre später in „Stimmwerk“ um.
Schon damals zeichnete sich ab,
dass die Sängerinnen wohl mehr
Interesse am Gesang fanden als
junge Männer. Dennoch gibt es
drei Männer. „Das ist zwar wenig“,
sagt die Sprecherin des Chores,
Franziska Hermann, „aber ihr sän-
gerischer Beitrag ist von hoher
Qualität.“ Und wie bei der Probe
hörbar, stehen sie in keiner Weise
dem Engagement der Sängerinnen
nach.

Stefanie Bilmayer-Frank war
die erste Dirigentin. Jetzt leitet den

Chor seit 2018 Dominik Herkom-
mer, auch Kirchenmusiker in der
Neu-Ulmer Pfarrei St. Johann Bap-
tist. Für den Chor ist er ein Glücks-
griff, Herkommer überzeugt durch
seine Musikalität und hat eine

wunderbare Art, mit den jungen
Leuten umzugehen. Als Orgelspie-
ler kann er die Proben am Klavier
begleiten.

Stimmwerk kann mit seinem
vielseitigen Repertoire immer wie-

der bei Auftritten überzeugen: Ge-
sungen wird Volksmusik, Pop,
Rock, Balladen, Filmmusik und
mehrsprachiges Singen. Chorsätze
mit vier bis fünf Stimmen gehören
heute auch zum Standard. Es gibt
rund 20 Sängerinnen und Sänger,
die alle eines auszeichnet: die Freu-
de an der Musik und an der Inter-
pretation.

> Info: Das Programm zum Konzert
am kommenden Samstag, 9. Mai, gibt
Einblick in die Vielfalt der Chorlitera-
tur. Wenn es um die Klangfarbe geht,
gesellen sich Instrumente wie Klavier,
Bass und Schlagzeug hinzu. Beim Jubi-
läumskonzert ist noch anschließend
ein „Afterglow“ angesagt, eine Veran-
staltung, zu der auch die Zuhörerinnen
und Zuhörer eingeladen sind, um mit
Snacks und kühlen Getränken gemein-
schaftlich den Chor Stimmwerk hoch-
leben zu lassen. Das Konzert beginnt
um 19.30 Uhr, Einlass ist bereits ab 19
Uhr.

Für seinen 25. Geburtstag probt der Chor Stimmwerk aktuell intensiv. Rechts
im Bild: Dirigent Dominik Herkommer, der auch Kirchenmusiker ist.
Foto: Ursula Katharina Balken

Kurz gemeldet

LeserbriefeInvestoren gesucht
Für die Umsetzung der Pläne für das Rössle-Areal plant die Stadt Weißenhorn einen weiteren Wettbewerb.

Der neue Stadtrat wird sich wohl bald damit befassen.

Von Jens Noll

Weißenhorn Sehr anschaulich hat Si-
mon Jüttner vom Büro Kofink
Schels im Stadtrat geschildert, wie
das Rössle-Areal in Weißenhorn
künftig aussehen soll. Bürgermeis-
ter Wolfgang Fendt hätte sich al-
lerdings etwas mehr Enthusias-
mus in dem Vortrag gewünscht. Er
bat Jüttner deshalb, fünf gute
Gründe zu nennen, warum der
Rahmenplan zur Weiterentwick-
lung dieses Filetstücks in der Stadt
das Gremium begeistern soll. Das
tat der Planer dann auch. Eine
wichtige Information ging aus der
Sitzung dennoch nicht hervor. Wie
geht es jetzt konkret weiter? Gibt

es einen Zeitplan? Unsere Redakti-
on hat bei der Stadtbaumeisterin
Claudia Graf-Rembold nachge-
fragt.

Wie berichtet, hat der Stadtrat
in der letzten Sitzung seiner Amts-
periode den Rahmenplan für das
Projekt und einen Gestaltungsleit-
faden gebilligt. Die beiden Planer
Florian Dirschedl und Simon Jütt-
ner waren an der Ausarbeitung be-
teiligt. Sie gewannen den ersten
Preis beim städtebaulichen Wett-
bewerb für das Rössle-Areal. Das
vorliegende Konzept setzt nun
Leitplanken für Investoren, die das
Gelände rund um den ehemaligen
Feneberg-Markt so umgestalten,
dass wie gewünscht eine attrakti-
ves Quartier mit Wohngebäuden,

Plätzen, viel Grün und Treffpunk-
ten entsteht.

Graf-Rembold sagt nun auf
Nachfrage: „Wir haben schon erste
Gespräche mit einem möglichen
Investor, der sich aber noch zu-
rückhält.“ Geplant sei ein Investo-
renwettbewerb. Dafür werde die
Verwaltung eine weitere Sitzungs-
vorlage erarbeiten, damit dann der
neue Stadtrat einen entsprechen-
den Beschluss fassen kann. „Das
könnte nächstes Jahr schon verge-
ben sein“, sagt die Stadtbaumeiste-
rin.

Wie fast alle Stadträtinnen und
Stadträte des bisherigen Gremi-
ums ist sie sehr angetan von der
Rahmenplanung. Und sie betont:
Das Rössle-Areal sei eines der Her-

zensprojekte von Wolfgang Fendt
gewesen. „Er hat richtig viel Geld
hergeholt“, sagt Graf-Rembold.
Auch für dieses Vorhaben war es
der Stadt Weißenhorn gelungen,
hohe Zuschüsse einzuholen. „Die
Rahmenplanung wird im Rahmen
der innerstädtischen Entwicklung
durch die Städtebauförderung mit
einem Fördersatz von 80 Prozent
unterstützt“, heißt es dazu in der
Sitzungsvorlage.

Für Fendt endete nun die Amts-
zeit als Erster Bürgermeister der
Stadt Weißenhorn. Fast 20 Jahre
lang war er Rathauschef und präg-
te dadurch die Entwicklung der
Stadt maßgeblich mit. Auf eine of-
fizielle Abschiedsfeier im großen
Rahmen verzichtete er  allerdings.

Im Rathaus fand dafür noch ein
kleines Abschiedsfest mit den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern
der Stadtverwaltung statt.

Blick aus der Vogelperspektive auf
das Rössle-Areal in Weißenhorn. Es
ist deutlich zu erkennen, wie viel
Platz der ehemalige Supermarkt und
die Parkplätze einnehmen.
Foto: Alexander Kaya

Das nimmt immer
absurdere Züge an
Zu „Ab nächster Woche kostet
Grüngut im Landkreis Neu-Ulm“
vom 29. April.
Die aktuelle Entwicklung bei der
Grüngutentsorgung nimmt immer
absurdere Züge an. Zuerst wurde
der Grüngutcontainer am Wert-
stoffhof zwischen Grafertshofen
und Bubenhausen abgeschafft.
Dies zwingt mich dazu, statt 0,5
Kilometer nun fünf Kilometer bis
nach Hegelhofen zu fahren. Dass
nun auch noch die Abgabemenge
auf eine völlig praxisferne Weise
begrenzt wird, entbehrt jeglicher
Logik.
Ein konkretes Beispiel verdeutlicht
den Irrsinn: Möchte ich sechs Ku-
bikmeter Grüngut anliefern, ohne
die unverhältnismäßige Gebühr
von 44 Euro zu bezahlen, bin ich
gezwungen, die Strecke dreimal zu
fahren. Da die Anzahl der Anliefe-
rungen nicht begrenzt ist, wird je-
der vernünftige Bürger die Menge
splitten, um die Gebühren zu um-
gehen. Diese Regelung führt
zwangsläufig zu massivem Mehr-
verkehr, der durch die Zentralisie-
rung und Mengenbegrenzung erst
provoziert wird. Überlastung der
Sammelstellen: Der Andrang zu
den ohnehin knappen Öffnungs-
zeiten wird unnötig verschärft. Be-
nachteiligung von Berufstätigen:
Wer unter der Woche arbeitet, hat
aufgrund der aktuellen Öffnungs-
zeiten kaum eine andere Wahl, als
sich am Samstag in die langen
Warteschlangen einzureihen.
Es entsteht der Eindruck, dass
beim AWB Entscheidungen am
Bürger vorbei getroffen werden. In
jedem freien Wettbewerb wäre ein
Unternehmen mit einer solchen
Kundenorientierung innerhalb
kürzester Zeit insolvent. Da hier je-
doch eine Monopolstellung
herrscht, scheint man sich diese
Ineffizienz leisten zu können.
Wann reagieren die Kommunen
endlich auf diesen Wahnsinn? Die
Rückübertragung der Abfallwirt-
schaft muss dringend hinterfragt
werden, um wieder eine bürgerna-
he und ökologisch sinnvolle Ent-
sorgung zu gewährleisten.
Thomas Neuhäusler,
Weißenhorn-Bubenhausen

Pfaffenhofen

Einkehrtag für Männer in der
Gebetsstätte Marienfried
In der Gebetsstätte Marienfried in
der Marienfriedstraße 62 in Pfaf-
fenhofen an der Roth findet am
Samstag, 9. Mai, ein Einkehrtag für
Männer statt. Veranstaltet wird er
von Franziskanerpater Paulus-Ma-
ria Tautz und der Initiative Ost-
wind 3000. Unter dem Motto „Se-
lig der Mann, der den Herrn fürch-
tet und ehrt“ stehen Vorträge, Im-
pulse und Gesprächsgruppen auf
dem Programm. Der Tag beginnt
um 9 Uhr mit einer Heiligen Messe
in der Marienfriedkirche, Einlass
ist ab 8.30 Uhr. Die Veranstaltung
dauert bis etwa 18 Uhr und endet
mit dem eucharistischen Segen.
Im Anschluss besteht die Möglich-
keit zu einer bayerischen Brotzeit,
bei gutem Wetter sind die Gastgär-
ten geöffnet. Der Teilnehmerbei-
trag beträgt 30 Euro inklusive Mit-
tagessen. (AZ)

Vöhringen

Gemeinsames Abendgebet
in der evangelischen Kirche
In der evangelischen Kirche (Mem-
minger Straße 43) in Vöhringen
findet am Mittwoch, 13. Mai, um
19.30 Uhr ein gemeinsames
Abendgebet der Christen aus Vöh-
ringen und Umgebung statt. Die
Gruppe „Chor&More“ gestaltet
den Abend mit Gebeten und Lie-
dern. Unter dem Thema „Stimme
erheben, nach innen klingen!“ soll
Raum für Besinnung, Ruhe und ei-
nen gestärkten Start in die zweite
Wochenhälfte entstehen. (AZ)

Fünf Tage ohne Internet
Der Ausfall hat für die international tätige Firma „enorme Kosten“ zur Folge.

Der Internetanbieter lässt zunächst offen, bis wann die Störung behoben ist, gibt später aber Entwarnung.

Von Michael Kroha

Roggenburg Georg Blank regt es auf.
Nicht zum ersten Mal sei sein Un-
ternehmen mit Sitz in Roggen-
burg-Biberach von einem Internet-
ausfall betroffen. Doch dieses Mal
dauert die Behebung des Problems
aus seiner Sicht überdurchschnitt-
lich lange: Schon den fünften Tag
sei das Internet tot. Und eine für
das Wochenende versprochene Be-
hebung des Problems erfolgte
nicht. „Eine Katastrophe“, so der
Geschäftsführer der ATB Blank
GmbH am Montag.

Am Donnerstagabend sei es
zum Ausfall gekommen. Über das
Wochenende sei das „noch nicht so
tragisch“. Doch jetzt zum Wochen-
anfang wiege die Sache umso
schwerer. Zumal in seinem Betrieb
„alles über das Internet“ abgewi-
ckelt wird: von Fernwartung, Re-
mote-Inbetriebnahmen und Soft-
wareentwicklung bis hin zur Buch-
haltung. Die ATB Blank GmbH
entwickelt Scanner und Messsys-
teme für die Holzindustrie und be-
dient dabei einen internationalen
Markt. Der Internetausfall verur-
sache nicht nur „enorme Kosten“,
sondern koste ihn auch „Kunden-
vertrauen“. Der Exportanteil seines
Unternehmens mit fünf Beschäf-

tigten und einem Jahresumsatz
von ein bis zwei Millionen Euro lie-
ge bei 80 Prozent. Ausländische
Kunden würden nur noch den Kopf
schütteln „über den deutschen
Niedergang“, so Blank. Mit den
mobilen Daten des Smartphones
versuche er nun so gut es geht,
E-Mails zu beantworten. „Das
Handynetz ist in Roggenburg nur
auch nicht das beste.“

Der Internetanbieter ist Inexio,
ein Unternehmen der Unterneh-

mensgruppe Deutsche Glasfaser.
„Unsere Techniker vor Ort arbei-
ten weiterhin intensiv und mit
höchster Priorität an der Lösung“,
teilte der Konzern am Freitag auf
Nachfrage von Blank mit. „Nach
aktuellem Stand gehen wir davon
aus, dass am 03.05.2026 Ihre
Dienste wiederhergestellt sind.“

Daraus wurde aber nichts. Als
Blank am Montag sich erneut bei
Inexio meldete, soll von einer
„Großstörung“ die Rede gewesen

sein. „Die deutsche Industrie
kämpft derzeit ohnehin schon an
vielen Fronten, jetzt auch noch
ohne Internet“, sagt Blank. „Viele
Tropfen lassen einen irgendwann
verzweifeln.“

Auf Nachfrage unserer Redakti-
on bestätigt eine Sprecherin der
Unternehmensgruppe Deutsche
Glasfaser am Montagnachmittag,
dass es seit vergangenem Donners-
tagabend, gegen 21 Uhr, eine Stö-
rung im Netz von Inexio gibt. Elf

Kundinnen und Kunden seien be-
troffen. „Nach einer umfassenden
Schadensanalyse vor Ort wurde
festgestellt, dass ein Hardware-
Schaden in einer Verteilerstation
ursächlich für die Störung ist. Die-
ser ist in Folge einer Stromstörung
entstanden“, teilt die Konzernspre-
cherin mit. Weil es sich hierbei um
spezielle Hardware handelt, wür-
den die Austauschplanungen Zeit
in Anspruch nehmen. „Wir arbei-
ten mit Hochdruck daran, die be-
troffenen Kundinnen und Kunden
wieder online zu bringen und bit-
ten für die Unannehmlichkeiten
um Entschuldigung.“ Wie lange es
braucht, bis die Störung final be-
hoben ist, ging aus der Rückmel-
dung am Montag nicht hervor. Ein
erhöhtes Störungsaufkommen im
Fall ATB Blank GmbH kann aber
die Sprecherin der Unternehmens-
gruppe nicht feststellen.

Am Dienstagnachmittag gibt
sie ein Update: „Die Hardware in
der Verteilerstation wurde ausge-
tauscht“, schreibt sie. Die Störung
im Netz von Inexio sei seit 15 Uhr
behoben. „Alle betroffenen Kun-
dInnen können die Dienste wieder
uneingeschränkt nutzen. Sollte es
weiterhin Probleme mit der Ver-
bindung geben, bitten wir die Kun-
dInnen, einen Neustart der Geräte
(Router und NT) durchzuführen.“

Georg Blank ist bedient. Seine Firma ATB Blank in Roggenburg-Biberach hat seit fünf Tagen keine Internetverbindung.
Foto: Sammlung Blank (Archivbild)
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